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Von besonder Wichtigkeit 1Stdas Einfüihren solcher arstellenden espräche de Vor-
fällen der etzten Monate, i. denen <1NEC verhältnismäßig kleine Gruppe „aktivistischer“ Religions-
fanatıker den Versuch machte, die christlichen Schulen i and belästigen. und 90088 Gewalt

den Unterricht stOren. Die Rädelsführer wurden gerichtlich verurteıilt, ber damıit ı1ST der Hafß
keineswegs Liebe oder auch NUur Verständnis gewandelt. Da dıe gleichen fanatıschen Kreıise
auch den lange befürchteten ınnerJüdıschen Kulturkampf Israel begonnen aben, 1ST die Be-
tONUNg VO: Toleranz zwiıschen den Bürgern des Staates VO  3 allergrößter zıyıler und erzieheri-
scher Bedeutung (Mitgeteilt VO  - Frau Dr Pnına Nave.)

Katholisches Leben den Höheren Schulen Polens

Es 1ST nıcht leicht sıch ber die Lage der Christen den Ostblockstaaten ein Bild machen.
Man mu{ß viele Mosaiksteinchen aneinanderfügen und sıch VOr Voreingenommenheit hüten. Aus
zuverlässigen Nachrichten, die unNns erreichen, erg1ıbt sıch für das katholische Leben den Höhe-
Ien Schulen folgendes Bild

Die studierende Jugend hat Polen die Möglichkeit, re relig1ösen Pflichten erfüllen. In

jeder Stadt MI1 Hösherer Schule ı1STt VO: Ortsordinarius die 1Ne oder andere Kirche für die Jugend-
seelsorge bestimmt. Priester AaUuUS dem Welt- und Ordensklerus, VOT allem Jesuiten und Dominıi-' ir aa '
kaner, halten für dıe Studenten Sonntagsgottesdienst M1 Predigt und Beichtgelegenheit und hal-
tfen ıhnen Vorträge. In der Fastenzeıt en all diesen Seelsorgszentren Exerzıitien
manchmal mehrere Kurse hintereinander. werden solche dreıtägigen Heiligen Übungen IM

Bischofsmesse und gemeinschaftlicher Kommunıion beschlossen. In manchen tädten besteht
für die Studenten dıe Möglichkeit, täglich Opfer teilzunehmen. Sie können auch den Prie-
sSier aufsuchen Oder ı der Sakristei M1 ıhm sprechen. Dagegen ıhnen unftersagt, irgendeine
kirchliche Organisatıon bilden.

ohl solche Organısationen theoretisch möglich aber dann müßten den Vorschriften
für die andern UOrganısationen angepalt werden das heißt aber, dem Staat müßte das echt der
Satzungsänderung zugestanden werden, und könnte jederzeit Leute die leitenden Stel-
len einschleusen. 50 1ST klar, daß keinerlei relig1öse, katholische Verbände geben kann keine
Marianischen Kongregationen, keine Bruderschaften, keineOVerbände.

Dennoch g1bt Ausnahmen. In Warschau, Posen, Krakau und Breslau können sich die atholi-
schen Studenten dem „Katholischen Intelligenzia--Klub“ anschließen und den Klubversammlun-

p  G SCH, u  ] CISCNCH Jugendsektionen teilnehmen. Wollte reilıch 116 so. Jugendsektion wa

1Ne6 Wallfahrt unternehmen, müdfßte siIe darum eım Sozialamt nachsuchen. Im Normalfall WIr! d
s$1e ıhr verweiıgert werden. Dagegen steht nıchts Wege, wenn Katholiken sıch dem All-

. Touristenbund anschließen un seinem Rahmen leinen Gruppen wandern.

Eınmal ı Jahr trıfit sıch dıe studierende katholische Jugend Polens ı dem erühmten Marıen-

wallfahrtsort Tschenstochau. In den etzten Jahren iımmerhiın drei- bıs viertausend
Jugendliche Sıe kamen nıcht ı Gruppen, sondern als inzelreisende. Dennoch wurden re Per-

sonalien den Zügen festgestellt. In der Folge wurden CINISC VO:  } iıhnen (keineswegs alle!) ZU
UZ

Dekan ihrer Fakultät bestellt (ım allgemeınen sind diese Dekane linientreue Parteigenossen) un!:

ihnen mitgeteilt, S1C hätten sıch solcher öftentlichen Ausübung ihres Glaubens enthalten, wenü

S1C iıhre Studien fortsetzen und öA RE Abschluß bringen wollten.

Es g1bt 1 Polen 1Ne katholische Universität Lublin, die 1116 philosophische und SOgeNANNTE
humanıstische Fakultät besitzt, der Philologie, Liıteratur, Geschichte und Kunstgeschichte
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habe Gelegenheit, auch phiiosäphischeund theologische Vorlesungen hören. ber auch 1ı1er
SInkeine organisatorischen Zusammenschlüsse religiöser Art erlaubt.

Seit 1957 häIt die Katholische Universität eine „PhilosophischeWoche“ aAb und ädt dazu auch
Studierende der staatlichen Universitäten C1N. Tatsächlich beteiligen siıch über undert Studierende
aA2us Warschau, Krakau, Posen, Danzıg, od7z und Thorn. Es entstand e1iNe cchr ebhafte Diskussion
über Probleme des Materialismus, der Phänomenologie und des Fxistenzialismus. Seit 1960 1ST

die Teilnahme VO:!  3 Studenten auswartıger Unıiversitaten verboten. Die Regierung ürchtet ften-
bar den Einfluß der katholischen Hochschüler, obwohl diese Ganzen kaum 2000 übersteigen
dürften, während die Gesamtzahl der Studierenden Polen 1963 autf 100 000 angestiegen IST.

ber be1i der antikommunistischen Einstellung der großen Mehrzahl der Studenten esteht bei nıcht
"hd ;

WECNISCH die Bereitschaft glauben, Wenn mMan ihnen klar machte, der Glaube der Kirche jeferte
ıhnen die besten Waffen Kampf den atheistischen Kommunısmus. In der Fastenzeit

sich das besonders eutlich. Da erscheinen die Studenten Massen den für S1IC angeseLiZz-
ten Fastenpredigten. 1963 überstieg die Zahl der Hörer 000

Es leıben Sorgen. Die Kommunistische Parteı siıch sehr ı der Jugend
Im Jahre 1956 wurden alle Jungen, ber 000, die ı der Stalinistischen Ära als Mitglieder der
Geheimpolizei (der UB) beschäftigt autf die Mittelschulen und die Höheren Schulen DCc-
schickt, re Studien fortzusetzen. Von da Aaus gelangen s1ie die leitenden Stellen, und
siıckert der Kommunismus allmählich Kreise C11M. Außerdem g1ibt CS jeder der Uni-

dVersitätsstidte des Landes CIHENEC Hochschulen des Kommunı1ısmus und Leninısmus, und der Staat
auch finanziell die kämpferische atheistiche Bewegung; nı  cht zuletzt werden den Stu-

dierenden ı dieser Hınsicht verlockende Angebote gemacht. Dennoch iiSTt bis heute der Atheismus
Polen ausgesprochen umpopulär geblieben. r

Zur Religionsstatistik auf den Philippinen

Zu unseTrem Zeitbericht „Bevölkerung auf den Philippinen“ Juliheft 1963 303-—305 erhalten
WIr VO  3 Hermann Gräf SVD, Manıila, folgende Ergänzungen bzw Berichtigungen:

Be1 der Angabe, dafß 1887 die Zahl der Katholiken fast Millionen — 91 9 der Gesamtbevöl-
kerung WAafr, 1STt berücksichtigen, daß bıs 1896 die Zählungen NUur die Christen umfaßten,
daß INa  3 für die altere Zeit bezüglich der Nichtchristen aut Schätzungen aNngEeEWIESCH 1SE. Es kom-
men hier dıe Mohammedaner ı Süden diePrimitivstämme der Mountaın Province VO:  }

Luzon und ı Hinterland anderer Inseln ı Betracht. 91 % der Gesamtbevölkerung für dıe Katho-
liken War damals sicher hoch angegeben.

Die Aglipayaner haben sowohl absolut WIC relativ abgenommen. Beim Zensus VO:  3 1948 Zzähl-
ten S1e 1 456 114, K %o Beim Zensus VOoO 1960 hatten S1C 1Ur mehr 414431 == 5! 0 der
Gesamtbevöilkerung. Die Ursache dieses Rückgangs ISt auf iıne Spaltung zurückzuführen: 1ıne

Gruppe schloß sıch der Episkopalkirche der USA
Die Protestanten ählten 1948 444 491 Mitglieder (2, o), hatten ber 1960 785 399 ( %)

Anhänger. Der Zensus g1ibt außerdem „Andere“ sicher noch mehrere der Aaus Amerika

importierten Sekten: 1948 469 462 (2; Yo), die 1960 autf 574 549 (Z; Yo) angewachsen
Der Islam wuchs VO':  - 791 817 ı1111 Jahr 1948 auf 317475 Jahr 1960 (von 4, % auf 4, %)
Ein wichtiger Punkt sind die nationalistischen Sekten. Die gefährlichste, aggressıvSste und EeI- i  Ka

folgreichste ı1St die Iglesia 111 Cristo“* gegründet VO'  - Felıx Manalo 1ı11 1914 (Manalo starb _
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